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Thorner 
Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 


Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl, Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nre. 94. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 0 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


— 2 ae 


Rieſe für das Jahr mindeftens einen Verluſt von 180 Pf. 
bedeutet. 


Betrag von ſeinem Gehalte abzugeben hat. Die Thatſache 
daß es ſich hier nicht um alle, ſondern nur um 3000 handelt, 
ändert daran nichts; auch das iſt ſchon eine ſo bedeutende 
Zahl, daß die Geſetzgebung an ihr nicht vorübergehen darf. 
Um fo weniger geht das an, als konſervativerſeits nachge⸗ 
wieſen worden iſt, daß der Nachfolger eines penſionirten 


Zur Einführung des Hellers. 


Von berufener Seite wurde vor längerer Zeit die Frage 
angeregt, ob es mit Rückſicht auf den Kleinhandel nicht an⸗ 
gezeigt ſei, den Pfennig, der in unſerem heutigen Münzſyſtem 
die kleinſte Scheidemünze darſtellt, noch weiter zu theilen und 


i Aber mit dieſen 180 Pf. iſt es lange nicht abgethan, 
denn das Rechenexempel, das wir ſoeben für einen Artikel 
aufgeſtellt, wiederholt ſich in ähnlicher Weiſe bei einer großen 
Reihe von anderen Waaren im Kleinhandel überall da, wo 


neben dem Pfennige eine noch kleinere Münze auszuprägen, 


für welche ſehr paſſend die altdeutſche Bezeichnung „Heller“ 


in Vorſchlag gebracht wurde. Leider hat man ſeitdem von 
der Sa che nichts mehr gehört, obwohl man auch in Süd⸗ 
deutſchland, wo der Heller aus dem früheren Münzſyſtem 
noch in gutem Andenken ſteht, der Frage der Theilung des 
Pfennigs durch Einführung des Hellers zuſtimmend ent⸗ 
gegenkam. 


Nun iſt dieſe Angelegenheit, zwar nicht für die Herren einen 


Millionäre, aber doch für die gewaltige Majorität der weiten 
Kreiſe der arbeitenden Volksklaſſen, die bei den verhältniß⸗ 
mäßig geringen Summen, welche ihnen als Wochenlohn auf 
einmal zu Gebote ſtehen, ihre Bedürfniſſe in kleinen Quanti⸗ 
täten einzukaufen genöthigt ſind, von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. Freilich rechnen unſere Arbeiter zu ihrem eigenen 
Schaden in ihrem Haushalte noch immer viel zu wenig. Es 
heißt dann wohl zur Entſchuldigung: „ach, was ſoll ich mit 
meinen paar Groſchen noch viel rechnen; wenn ſie ausgegeben 
ſind, kommen ſie durch alles Rechnen doch nicht wieder.“ 
Das iſt zwar richtig, einmal ausgegebenes Geld rechnet man 
ſich nicht wieder in die Taſche, aber es iſt ſicher ebenſo 
richtig, daß eine kluge Berechnung eine zweckmäßigere Ver⸗ 
wendung und vollſtändigere Ausnutzung der zu Gebote 
ſtehenden Mittel ermöglicht, und je kleiner die Summen, 
mit denen man zu rechnen hat, deſto mehr thut ſcharfes 
Rechnen Noth. 

Auch die Wichtigkeit der Theilung des Pfennigs in zwei 
Heller wird erſt recht klar, wenn man den Nutzen der Sache 
an einzelnen Exempeln rechnungsmäßig darthut. Friſchen wir 
daher einmal für einen Augenblick unſere Erinnerungen an 
die vier Spezies auf und wenden wir dieſelben auf einige in 
dem Haushalte des kleinen Mannes tagtäglich vorkommende 
wirthſchaftliche Beiſpiele an. 

In der kleinen Wirthſchaft ſpielt bekanntlich unter den 
Nahrungsmitteln eine weſentliche Rolle der Artikel: Speck, 
oder fettes Schweinefleiſch, denn dieſelben vertreten zugleich 
die Stelle des Fleiſches und der theuren Butter als Zuthat 
zum Gemüſe. Von allen animaliſchen Lebensmitteln ſind ſie, 
wenigſtens in Norddeutſchland, auf dem Tiſche des Arbeiters 
wohl die häufigſten, weil ſie zu den verſchiedenſten Speiſen 
zu verwenden und in kleinen Quantitäten ausgiebig ſind, 
und man kann wohl annehmen, daß in einer Familie von 


dem mittleren Beſtande von 5 Perſonen durchſchnittlich auf [ordnete ſind, abgelehnte Antrag Rauchhaupts wollte vor allem 8 
jeden Tag ein altes Viertelpfund oder 125 Gramm neu | die neue Belaſtung der Gemeinden verhindern, wie ſie unver⸗ Aus Kamerun vom 10. März haben die „Hamb. 
Gewicht davon verbraucht werden. Stellt ſich nun für meidlich eintreten muß, wenn der Staat die Penſionslaſt Nachr.“ folgende Mittheilung erhalten: 3 ier, geſtalten ſich 
Berlin der Durchſchnittspreis dieſer Artifel auf 70 Pfennig nicht zum Betrage von 900 Mark, fondern nur zu dem von die Verhältniſſe immer friedlicher. Die Bell⸗Leute find mit 
pro altes Pfund oder 500 Gramm, jo würden alſo die | 750 Mark oder gar von 600 Mark, wie letzteres von dem den Hickory⸗ Leuten verſöhnt. Abo wird demnächſt wieder 
täglichen 125 Gramm genau 17Y, Pfennig koſten. Da wir Herrn Finanz⸗Miniſter v. Scholz ausdrücklich erklärt worden angeſchloſſen, ebenfo fol in einigen Tagen der Verkauf von 
aber keine halben Pfennige haben und der Fleiſcher oder iſt Nach dem vom Haufe angenommenen Beſchluſſe ſoll gewöhnlichen Waffen und Pulver wieder erlaubt werden. 
Fleiſchwaarenhändler ſich wohl hüten wird, den Preis zu der Staatsbeitrag allerdings 750 Mark betragen und hier | Der Head-man, Elami Joß, kommt mit wiederholten Bitten 
ſeinem Schaden nach unten zu auf 17 Pfennige abzurunden, nach würde die Beitragspflicht der Gemeinden ſich nicht auf zum Admiral Knorr, um Verzeihung zu erlangen. In kurzer 
jo rundet er ihn zu feinem Vortheile nach oben zu auf 18 | 300, ſondern nur auf 150 Mark ſtellen. Auch das aber Zeit wird auch dieſe Angelegenheit erledigt fein. a 
Pfennige ab. Dadurch erwächſt aber dem Käufer tagtäglich | wird ſchwer empfunden werden, ſchwerer jedenfalls, als wenn, 4 
ein Nachtheil von einem halben Pfennig, was nach Adam wie der Antrag Rauchhaupt will, der junge Lehrer dieſen 4 
as Jiſchermädchen von Genua, Geſellſchaft und ſchritt dem Ausgange zu. Sein ganzes Ortſchaften Mentone und Roccabrung zu, iſt überaus reizvoll. 1 
7 2 Ihe 198 Lilie. 8 ah zeigte das Weſen eines vollendeten Weltmannes, In üppigſter Pracht ftehen hier die Orangenhaine, die duftende ji 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. wenn auch die Kleidung, namentlich der unmoderne breit- | Vlüthen und goldene Früchte zugleich tragen, farbenprächtige 
„Dann erſuche ich Sie, mich gefälligſt mit ihren Blicken krämpige Hut, dem nicht ganz entſprach. Kakteen, dichte Myrthenſträucher und Lorbeerbäume umſäumen je 
zu verſchonen“, fuhr der Graf fort, durch die Kälte des Mit Spannung waren die Anweſenden der Szene ges | den Weg des Wanderers, und berauſchende Wohlgerüche 1 
Fremden in eine noch gereiztere Stimmung verſetzt. folgt; Niemand kannte den Fremden, und als dieſer die Thür entſtrömen den Roſen⸗ und Veilchenfeldern, die den Parfümerie⸗ Ei 
„Das wird lediglich von mir abhängen“, meinte der geſchloſſen hatte, traten fofort einige Herren auf den Grafen fabriken in Nizza und Mentone das koſtbare Material liefern. 
Schwarze, während ein ironiſches Lächeln ſeine Lippen umſpielte. zu, um den Namen des Unbekannten zu erfahren. Weithin leuchten die langen Fenſterreihen des ſchönen Fürſten 5 
„Gewiß, mein Herr, und weil es nur von Ihnen ab- Die Viſitenkarte enthielt in einfacher ſchwarzer Schrift ſchloſſes der Grimaldi, in deren Händen feit länger als neun 
hängt, wiederhole ich hiermit mein Verlangen!“ brauſte den Namen: „Marquis Roſelli“: Keiner der Anweſenden | Jahrhunderten die Herrſchaft über das kleine Fürſtenthum ruht, 
Rowen auf, nur mit Mühe ſeine Faſſung behauptend. „Ihr hatte jemals dieſen Namen gehört. und mit Entzücken ſchweift der Blick hinaus auf das weite, 8 
Blick iſt mir unangenehm und deshalb erwarte ich, daß Sie „Setzen wir unfer Spiel fort, meine Damen und Herren“, in majeſtätiſcher Ruhe lagernde Meer, zu welchem ſich zwiſchen 
einen anderen Gegenſtand in's Auge faſſen.“ 5 BIT 15 Graf, nah er auf 16 55 f . A aa immergrünen Laubparthien hier und da die Ausſicht öffnet. 
Eine leichte Röthe ſtieg in das Antlitz des Fremden. und ſich zwang, heiter zu erſcheinen. er es gelang ihm 1 8 PEN . Bi 
„Sie bible fig 2 ſehr diktatoriſchen Sprache, junger nicht, die frühere Ruhe und Unbefangenheit wieder zu ge⸗ Ma Alle 050 He de ane, ee 4 
Herr!“ entgegnete er, und der Ton feiner Stimme klang winnen, er blieb zerſtreut und folgte dem Spiele, das ihm AR welche g une 5 55755 e e 5 — A 
ruhig und feft wie vorher. „Ich werde mir das Ziel für auch nach Entfernung des vermeintlichen Unglücksboten keinen hine elt 15 nich 11 5 Wort ſonſt ſcien Jeder mit jenen ö 
meine Blicke ganz nach Gutdünken wählen.“ Gewinn mehr brachte, nur noch mit halbem Intereſſe. Der wechſe 6 1 Ln ie ft 171 an In diger Eee N 
Graf Rowen vermochte ſich nicht mehr zu beherrſchen; Vorfall mit dem Marquis beſchäftigte feine Gedanken, denn 0 e Beide ei DR 10 ch falls 4 3% h 1 Bar, u 
er fprang auf und trat an den Fremden heran, der indeß er war ſicher, daß derſelbe noch ein Nachſpiel haben werde. fo 110 di Stiaße 15 dief : N 75 Mon a Ri 
nicht die geringfte Bewegung machte, feine Stellung zu ver- Er täuſchte fich darin nicht. Als er in feine Wohnung ſonf 6 1 = „3 5 Reit n 288 e ” 1 
ändern. zurückkehrte, übergab ihm fein Diener einen Brief. „Wenn noch 8 8 er eine der Ki ener 8 1 8 der. 
„Verlaſſen fie den Saal, Herr!“ rief er mit lauter Sie, Herr Graf, ein Mann von Ehre ſind“, — lautete der 15 ae 50 ein En ſchie 5 eutſcher Offizier, 3 
Stimme, „Sie pointiren nicht und werden es wohl begreiflich Inhalt — „fo werden Sie morgen Früh ſechs Uhr mit | dem der raf in Monaco hatte kennen lernen. a 
finden, daß wir uns durch Sie nicht länger in unferm Spiele Ihrem Sekundanten an dem kleinen Olivenwäldchen ſein, „Unfere Leute find pünktlich!“ ſogte Rowen, mit der 4 
ftören laſſen möchten.“ welches eine halbe Stunde vor der Stadt liegt und Ihnen ; f 2 
} / 0 N a H ; Hand vor ſich hindeutend, wo am Saume eines dunklen j 
„Meine Damen und Herren!“ wandte ſich jezt der ohne Zweifel bekannt iſt. Für Waffen und alles Uebrige Olivenwäldchens eine Gruppe Herren ſichtbar war, die in 
Mann an die Geſellſchaft, „ich bitte zu konſtatiren, daß nicht ſorge ich. Marquis Roſelli.“ eifrigem Geſpräch begriffen zu fei schienen. ' 3 
ich, ſondern dieſer Herr Ihre Unterhaltung unterbrochen hat. „Gut denn, mag das Glück der Waffen entſcheiden, wer Der B die u 1 
Aus Achtung vor Ihnen werde ich dieſem unangenehmen bei dieſem Zuſammentreffen im Rechte war!“ ſagte Rowen er Baron zog die Uhr. 2 
Auftritt durch meine Entfernung ein Ende machen, Sie aber, zu ſich ſelbſt. Dann ſetzte er ſich trotz der vorgerückten „Nun, wir haben noch nichts verſäumt“, erwiederte er, * 
mein Herr, ich bitte um Ihre Karte.“ Abendſtunde an ſeinen Schreibtiſch, um für den Fall eines „Ihr Gegner ſcheint es außerordentlich eilig zu haben. Aber 
Er langte bei dieſen Worten ein Ledertäſchchen hervor und Unglückes feine Angelegenheiten zu ordnen. ich bemerke da drei Herren, während wir nur zu zweien find." 1 
übergab dem Grafen ſeine Viſitenkarte, was dieſer auf gleiche II. „Vermuthlich iſt ein Arzt dabei“, meinte der Andere. 4 
Weiſe erwiederte. Dann verbeugte er ſich ſtumm gegen die . (Fortſetzung folgt.) 1 


| 
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die Theilung nicht in ganze Pfennige aufgeht. Wählen wir 
unter vielen beiſpielsweiſe ein anderes Hauptvolksnahrungs⸗ 
mittel: die Kartoffeln. Koſtet von dieſen der Hektoliter 
4 Mk. 50 Pf., ſo ſollten 5 Liter, das übliche Maaß für den 
Kleinhandel in Kartoffeln, nach richtiger Rechnung den 20. 
Theil von 4 Mk. 50 Pf., alſo 22 ½ Pf. koſten. Hier in- 
deſſen wie in allen anderen Fällen ähnlicher Art, iſt es ſtets 
der Händler, der ſich den Umſtand, daß uns eine Münze, die 
Theil, bezw. die Hälfte des Pfennigs darſtellt, bisher 
fehlt, zum Schaden des Konſumenten durch Abrundung nach 
oben hin zu Nutze macht, und die Zahl ſolcher Beiſpiele ließe 
ſich mit Leichtigkeit ſehr vergrößern. 

Da ſich aber der tägliche Bedarf gerade des in ſeinen 
Mitteln beſchränkten Haushalts, aus einer Reihe von kleinen 
Poſten zuſammenſetzt, ſo wiederholt ſich dieſer Verluſt von 
halben Pfennigen tagtäglich verſchiedene Male, und man wird 
eher zu niedrig wie zu hoch greifen, wenn man annimmt, 
daß auf dieſe Weiſe ſich der Verluſt für eine Familie auf 
durchſchnittlich 5 Pf. pro Tag oder auf über 18 Mk. für 
das Jahr beziffert; für den kleinen Mann gewiß eine ſehr 
erhebliche Summe. Denn, wenn wir den täglichen Lohn 
eines Arbeiters mit 2 ME, annehmen, jo muß der Mann 
9 Tage arbeiten, um jenen eben berechneten Verluſt, der 
lediglich aus den ihm in die Taſche der Zwiſchenhändler 
verloren gegangenen halben Pfennigen entſteht, wieder ein⸗ 
zubringen. 

Dieſe „Heller“ -Frage iſt alſo, jo klein fie auf den erſten 
Blick auch erſcheint, doch, wie wir durch obige Beiſpiele, 
denen noch eine lange Reihe gleich beweiskräftiger hinzugefügt 
werden könnte, glauben dargethan zu haben, wichtig genug, 
um über Wichtigerem nicht aus dem Auge verloren zu werden 
und verdient wohl, daß unſere geſetzgeberiſchen Kreiſe, denen 
das Wohl des kleinen Mannes am Herzen liegt, ſich mit 
ihr recht bald näher beſchäftigen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat das Lehrer⸗— 
penſionsgeſetz am 17. d. M. in einer Geſtalt end⸗ 
giltig angenommen, welche vom konſervativen Standpunkt 
große Bedenken bietet. Der gegen die Stimmen unſerer 
Parteigenoſſen und derjenigen Miniſter, die zugleich Abge⸗ 


Die nächſte Umgebung Monacos, namentlich nach den 


| 


Lehrers bei den Beſtimmungen des Antrages Rauchhaupt in 
Verbindung mit denen des neuen Penſionsgeſetzes im un⸗ 
günſtigſten Falle nicht ſchlimmer als bisher, in der Regel 
aber viel günſtiger geſtellt ſein würde. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt durchaus keine Veranlaſſung, die Lehrer auf 
Koſten der Gemeinde zu bevorzugen, wie es das Geſetz in 
ſeiner gegenwärtigen Faſſung will. Im Herrenhauſe wird 
dann auch ſchon dafür geſorgt werden, daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachſen. Wenn das Ganze an dem Meinungs- 
zwieſpalt zwiſchen der Regierung und der Mehrheit des Ab- 
geordnetenhauſes ſcheitern ſollte, ſo werden die Gemeinden 
wiſſen, wer die Schuld daran trägt. Die Konſervativen 
haben ein gutes Gewiſſen. Sie wollen die ohnehin über- 
bürdeten Gemeinden vor Neubelaſtungen ſchützen, ohne dem 
Intereſſe der Lehrer zu nahe zu treten. Das iſt eine Leiſtung, 
der ſich in dieſem Falle keine andere Partei zu rühmen ver⸗ 
mag. Den Lehrern wollen freilich alle eine Wohlthat er- 
weiſen, allein ſie vergeſſen, daß die Lehrer nicht allein auf 
der Welt ſind, und daß das Intereſſe der Gemeinden denn 
doch noch ſchwerer wiegt. 


Die friedliche Stimmung in der engliſch-ruſſiſchen 
Streitfrage hat ſeit geſtern einen plötzlichen Umſchwung er⸗ 
fahren. Die Nachrichten ſowohl aus London wie aus Peters- 
burg tragen ſämmtlich einen kriegeriſchen Charakter; auch die 
Börſe meldet wieder niedrigere Kurſe. Wie man der „Nat. 
Ztg.“ aus London telegraphirt, hält man die Forderungen 
Rußlands dort für „maßlos“, auch ſolle Rußland ſich ent⸗ 
ſchloſſen zeigen, dem Entgegenkommen des engliſchen Kabinets 
keine Zugeſtändniſſe zu machen. 


Das Vorgehen Frankreichs in der Angelegenheit 
der Unterdrückung des „Bosphore egyptien“ durch die egyptiſche 
Regierung hat in England die Befürchtung wachgerufen, daß 
zwiſchen Frankreich und Rußland ein geheimes Einvernehmen 
beſtehen möge. Daß ſich Frankreich die engliſch- ruſſiſchen 
Differenzen nicht entgehen läßt, um ſeinen Einfluß in Egypten 
wiederzugewinren, iſt natürlich Subar Paſcha hat auf die 
franzöſiſchen Forderungen eine ausreichende Antwort gegeben. 
Von dem Stande des ruſſiſch⸗englichrn Konflikts wird es 
abhängen, in welcher Form die franzöſiſche Forderung wieder⸗ 
holt wird. 
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Allerhöchſtdeſſelben Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit den Kgl. 
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von Schweden, den Kronprinzlichen und den anderen Hohen 
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Peeutſcher Reichstag. ee 
82. Plenarſitzung am 21. April. 


Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, Staats- 
ſekretär v. Burchard nebſt Kommiſſarien. 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Das Haus genehmigte eine größere Reihe von Urlaubs- 
geſuchen. Die Poſition, die heute bei Fortſetzung der Spezial ⸗ 
berathung der Zolltarifnovelle zunächſt zur Berathung gelangte, 
war der Zoll für Schweine und Spanferkel. Für erſtere beſteht 
zur Zeit ein Zoll von 2,50 Mk. pro Stück, für letztere von 
0,30 Mk. Die Abgg. v. Kardorff und Gen. beantragen eine 
Erhöhung auf 6 Mk. bezw. 1 Mk. Dieſe Erhöhung wurde von 
den Abgg. v. Schalſcha und Dr. v. Heydebrand und der Laſa 
nachdrücklich vertheidigt, von den Abgg. Richter und Dirichlet 
aber ebenſo entſchieden bekämpft. Schließlich wurde die Zoll⸗ 
erhöhung für Schweine und Spanferkel in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 133 gegen 106 Stimmen angenommen. (Abgeord⸗ 
neter v. Strombeck (Centrum) enthielt ſich der Abſtimmung.) 
Für Fleiſch beſteht gegenwärtig ein Zoll von 12 Mk.; die Abgg. 
v. Kardorff und Gen. beantragen eine Erhöhung auf 20 Mark. 
Nach längerer Debatte wurde dieſelbe auch beſchloſſen, nachdem 
der von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellte Antrag auf namentliche 
Abſtimmung die nöthige Unterſtützung nicht gefunden hatte. Schließ⸗ 
lich wurde ein Antrag des Abg. Löwe (Demokrat) auf andere 
Normirung des Zolles für hartes Glanzgarn aus Wolle (in Oel 
oder Fett geſponnenes engliſches Weftgarn) an die betreffende 
Kommiſſion verwieſen. Morgen: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


Treußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
56. Pleuarſitzung am 21. April. 
Am Regzierungstiſche: v. Puttkamer und Kommiſſarien. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. i 
Das Haus ſetzte die Berathung über den Kreisordnungs⸗ 
Entwurf für die Provinz Heſſen⸗Naſſau fort, zunächſt über die 
88 30 bis 33 a, welche die beſonderen Beſtimmungen für den 
Landkreis Frankfurt enthalten. Nach längerer Debatte wurden 
die Beſchlüſſe des Herrenhauſes, wonach der Polizeipräſident von 
Frankfurt zugleich Landrath des Landkreiſes iſt, und die geſammte 
Polizeiverwaltung im Stadt⸗ und Landkreis ausübt, wieder her⸗ 


der Beſtätigung der Bürgermeiſter handelt, der darauf in der 
Faſſung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe angenommen wurde, denen zu⸗ 
folge die Beſtätigung nur unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes 
verſagt werden kann. Die 88 35 bis 40 wurden debattelos ges 
nehmigt. Eine weitere Diskuſſion führte ſodann noch derjenige 
Theil der Vorlage herbei, welcher von der Zuſammenſetzung des 
Kreistages handelt, Ein Antrag auf Feſtſetzung der Zahl der 
Abgeordneten nach der Bevölkerungsziffer der einzelnen Kreiſe 
wurde indeß abgelehnt, und nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
beſchloſſen, die Wahl durch kommunale, aus den a 

e 
Morgen: Berathung der kirchen⸗ 


beſitzer⸗, den Städte⸗ und den Landgemeinden vorzunehmen. 
Berathung gelangte bis § 72. 
politiſchen Anträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. April. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute Vormittag 
um 11%, Uhr, begleitet vom Flügeladjutanten, Major von 
Petersdorff, nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe und empfing 
dort um 11 Uhr 53 Minuten mit dem Kronprinzen und den 
anderen Königlichen Prinzen Se. Majeſtät den König von 
Schweden bei deſſen Ankunft von Wien auf ſeiner Rückreiſe 
von Konſtantinopel nach Stockholm. Zur Empfangsbegrüßung 
hatten ſich dann außerdem auch noch der hieſige ſchwediſche 
Geſandte, Baron von Bildt, mit ſeinen Sekretären, der 
Gouverneur und der Kommandant, der Polizeipräſident, 
ſowie mehrere höhere Militärs auf dem Bahnhofe einge⸗ 
funden. Jeder größere offizielle Empfang, wie Ehrenwache 
und Ehrendienſt ꝛc., war vom Könige von Schweden dankend 
abgelehnt worden. Nach erfolgter Ankunft und gegenſeitiger 
überaus herzlicher Begrüßung und nachdem die Vorſtellung 
des beiderſeitigen Gefolges ſtattgehabt, geleitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſeinen Erlauchten Gaſt von dem Anhaltiſchen 
Bahnhofe aus in ſeinem Wagen, dem ein Spitzreiter vorauf⸗ 
ritt, nach dem Königlichen Schloſſe, woſelbſt zur Begrüßung 


— — —— 


Prinzeſſinnen anweſend war. In den Königskammern des 
Schloſſes nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten mit dem Könige 


Herrſchaften gemeinſam das Dejeuner ein, worauf die Aller: 
höchſten und Höchſten Herrſchaften ſich etwa um 1 Uhr von 
dem Erlauchten Gaſte verabſchiedeten. Allerhöchſtderſelbe 
ſtattete demnächſt im Laufe des Nachmittags den Majeſtäten 


und den Mitgliedern der Königl. Familie Gegenbeſuche ab. 


— Vierundachzig ſüddeutſche Holzfirmen haben ſich an 
den Reichskanzler mit der Bitte gewendet, dahin zu wirken, 
daß der erhöhte Zoll auf geſchnittene Hölzer 
nicht, wie ſeitens des Reichstags beſchloſſen worden iſt, am 
1. Juli, ſondern ſofort in Kraft trete, und nur da Aus⸗ 

ahmen geſtattet werden, wo Lieferungsverträge für aus⸗ 
ländiſche Hölzer auf längere Dauer unter inländiſchen Kon⸗ 
ahenten vorliegen, bei deren Abſchluß die Zollerhöhung noch | 
sn werden können. | 
— Vor 
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lich macht. 


gemeinen Bildung mitnehmen 
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geſtellt. Kurze Debatte kuüpfte ſich an den $ 34, welcher von 


Ya ußte. 


dem Ober⸗Seeamt fand heute die Verhandlung 


gegen den Kapitän Winter, den Führer des dem Norddeutſchen 


Lloyd gehörigen Dampfſchiffs „Hohenſtaufen“ ſtatt, der am 
3. September v. J. mit der Korvette „Sophie“ zuſammen⸗ 


eum war, ſo daß dieſe ein großes Leck erhielt und ſich 


chleunigſt in das Dock nach Wilhelmshafen ſchleppen laſſen 
g Auch der „Hohenſtaufen“ erhielt derartige Be⸗ 
ſchädigungen, daß er ſeine Reiſe unterbrechen mußte, um in 
das Dock nach Bremerhafen zurückzugehen. Das Seeamt zu 


Bremerhafen hatte ſich am 24. November v. J. mit dieſer 


Angelegenheit beſchäftigt und Kapitän Winter durch Urtheil 
vom 9. Dezember v. J. von der Anklage, die internationalen 
eſtimmungen auf See verletzt zu haben, freigeſprochen. 
egen dieſes Urtheil hat der Reichskommiſſar die Berufung 
eingelegt. Das Oberſeeamt hat nun heute den Spruch des 
Seeamts zu Bremerhafen beſtätigt und die Koſten der Reichs⸗ 
kaſſe auferlegt. Entgegen dem Seeamt zu Bremerhafen 
nimmt das Oberſeeamt eine unmittelbare Schuld des Ange⸗ 


2 
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klagten an der Kolliſſion an, da derſelbe verſuchte, das 
Kaiſerliche Geſchwader zu durchſchneiden. Es wäre auf Ent⸗ 
Habt des Patents erkannt worden, wenn ſich der Ange⸗ 
agte nicht bisher tadelsfrei geführt hätte. 
— Eins der Provinzial⸗Schulkollegien ift vom Kultus⸗ 
miniſter jüngſt veranlaßt worden, „nunmehr eine Erleichterung 
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Reſultat derſelben läßt ſich noch nicht überſehen, doch ſind, | 
ſoweit bis jetzt bekannt, die Führer der Oppoſition gewählt, 


wogegen der Miniſter des Aeußeren nicht gewählt wurde. 


der Schülerinnen ſowohl des Lehrerinnen-Seminars wie auch 
der mit demſelben verbundenen höheren Mädchenſchule ernſt⸗ 


lich in Erwägung zu nehmen und bezüglich Herbeiführung 


derſelben geeignete Vorſchläge machen zu laſſen.“ Herr von 
Goßler ſagt in ſeinem bezüglichen Erlaſſe: „Gegenüber der 
Thatſache, daß an anderen gleichartigen Lehranſtalten die vor⸗ 
geſchriebenen Ziele ohne Ueberlaſtung der Zöglinge erreicht 
werden, muß angenommen werden, daß dies auch bei der 
dortigen Anſtalt möglich ſei. Wenn die Lehrer des Seminars 
bei einer Konferenz vor meinem Kommiſſar ſich darauf be⸗ 
rufen haben, daß ſchon der verſtorbene Direktor N. es ſeinen 
Schülerinnen zur Pflicht gemacht habe, niemals über 11 Uhr 
Abends zu arbeiten, ſo iſt erſichtlich, daß die betreffenden 


Lehrer die Arbeitskraft ihrer Schülerinnen überſchätzen und 


übermäßig anſpannen; denn Arbeit in die Nacht hinein iſt 
unter keinen Umſtänden zu dulden, und die Lehr- und Lern⸗ 
arbeit muß eine Einrichtung erhalten, welche dieſelbe entbehr⸗ 
Erreicht wird dies am ſicherſten durch eine zweck⸗ 
mäßige Ein theilung der Lektionen, durch ernſte Arbeit in den 
Lehrſtunden ſelbſt und die dadurch mögliche Verminderung 
der haͤuslichen Arbeiten. Die Uebung in der franzöſiſchen 
Konverſation muß bei Mädchen, welche die Schule von An⸗ 
fang an durchgemacht haben, ohne Ueberbürdung ausführbar 
ſein. Bei anderen, . bei ſolchen, welchen die Er⸗ 
reichung der Hauptziele der Anſtalt Schwierigkeiten macht, 
iſt auf dieſe Uebung zu verzichten. Ebenſo können Klavier⸗ 
ftunden nur ſolchen Mädchen auferlegt werden, welche die⸗ 
ſelben ohne Beeinträchtigung ihrer Geſundheit und ihrer all⸗ 
können.“ Es wäre nur 
wünſchenswerth, daß den Erwägungen auch ſtrikte Folge ge⸗ 
geben würde. 

Hamburg, 21. April. Der Poſtdampfer „Rhenania“, 
welcher heute früh nach Weſtindien abging, wurde auf der 


Elbe von dem engliſchen Dampfer „Pinguin“ angerannt und 


dabei am Heck beſchädigt. Er muß deshalb ins Trockendock 
gebracht werden und wird nach erfolgter Reparatur in drei 
bis vier Tagen die Reiſe wieder antreten. 

Darmſtadt, 21. April. Die zweite Kammer iſt heute 
wieder zuſammengetreten; die erſte Kammer nimmt ihre 
Sitzungen am 28. d. M. wieder auf. 


Aus land. 

London, 21. April. Der Standard meldet über die in 
den Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Re⸗ 
gierung neuerdings entſtandenen Schwierigkeiten, daß die 
engliſche Regierung der ruſſiſchen vorgeſchlagen habe, dieſelbe 
ſolle nach Fixirung der neuen afghaniſchen Grenze ſich ver⸗ 
pflichten, unter keinen Umſtänden über dieſe Grenze hinaus⸗ 
zugehen. Die engliſche Regierung habe erklärt, daß ſie dies 
als nothwendig für eine ſolide und dauernde Regelung der 
Verhältniſſe anſehe. Die ruſſiſche Regierung habe ſich darauf 
bereit erklärt, bezügliche allgemeine Verſicherungen zu ertheilen, 
ſie habe jedoch gezögert, beſtimmte Verpflichtungen einzugehen. 
Es werde indeß die Hoffnung feſtgehalten, daß die hieraus 
ſich ergebenden Schwierigkeiten beſeitigt werden würden. Ein 
Telegramm des Standard ans Tirpul vom 16. d. Mts. 
meldet, die vierzehn Tage, welche ſeit dem Angriffe der 
Ruſſen auf die Afghanen verſtrichen, wurden von den Mit⸗ 
gliedern der Miſſion Lumsdens verwendet, um die Urſache 
des Zuſammenſtoßes zu ermitteln. Das Ergebniß ſtelle über 
jeden Zweifel feſt, daß der Angriff Komaroffs völlig unprovo⸗ 
zirt geweſen ſei, die Afghanen ſeien nicht vorgerückt, aber 
Komaroff hätte 3000 Ruſſen vorgeſchoben, bis dieſelben An⸗ 
geſicht zu Angeſicht mit den Afghanen ſtanden, welche in An⸗ 
betracht dieſes Vorſtoßes nur die nothwendigſten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen hätten. 

London, 21. April. Den Daily News zufolge find in 
dem geſtrigen Kabinetsrathe wichtige Angelegenheiten berathen 
worden. Die Angelegenheit des Bosphore Egyptien habe 
geſpannte Beziehungen zwiſchen England und Frankreich her⸗ 
vorgerufen. Was die afghaniſche Frage angehe, ſo entbehre 
das Gerücht, Rußland habe weitere Gebietsforderungen geſtellt, 
der Begründung, die ruſſiſche Regierung halte an ihren ur⸗ 
ſprünglichen Forderungen feſt, die Baſis der Kontroverſe ſei 
unverändert dieſelbe. Die engliſche Regierung habe beſchloſſen, 
die Kolonne Graham unverzüglich aus dem Sudan zurück⸗ 
zuberufen. um die beſten Soldaten Englands nicht länger dem 
dortigen Klima auszuſetzen 

London, 21. April. Der „Nationalzeitung“ wird be- 
richtet: Der ruſſiſche Miniſter Giers erklärt in ſeiner am 
Sonnabend eingetroffenen Antwort, Generals Komaroff's 
Aufklärung genüge und eine weitere Erklärung Rußlands 
ſei überflüſſig. Er klagt heftig über den militäriſchen 
Charakter, die übermäßig große Zahl des Gefolges von Sir 
Peter Lumsden und die feindſelige Haltung des indiſchen Vice⸗ 
königs Dufferin; er hat kein Wort des Bedauerns über 
Komaroff's Vorgehen und ſagt vielmehr, Komaroff hätte ſeine 
Pflicht verletzt, wenn er die Provokationen der Afghanen ge⸗ 
duldet hätte. Gladſtone erklärte im Unterhauſe, die De⸗ 
peſchen Lumsden's widerlegten Komaroff's Behauptungen. 

London, 21. April. Oberhaus. Lord Granville er- 
klärte geſtern, er werde morgen eine Erklärung abgeben, wenn 
Gladſtone anläßlich der Kreditforderung eine kurze Aufklärung 
im Unterhaus geben werde. Zu erwähnen ſei, daß eine am 
Freitag eingegangene Depeſche Sir Peter Lumsdens den 
früheren Bericht deſſelben über die Vorgänge bei Pendſchdeh 
beſtätige und dem Berichte des General Komaroff wider⸗ 
ſpreche; indeſſen würden noch weitere Details Lumsdens 
erwartet. p 

London, 21. April. Unterhaus. Gladſtone theilte geftern 
mit, daß wegen der Unterdrückung der „Bosphore Egyptien“ 
in Kairo ein Schriftwechſel zwiſchen der engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und ägyptiſchen Regierung ſtattfinde. 

Wien, 20. April. Das Herrenhaus nahm die Nord⸗ 
bahnvorlage ohne Debatte unverändert an 

Paris, 20. April. Ferry wird ſich für einige Wochen 
ins Ausland begeben 

Rom, 20. April. 
Schlaganfalles geſtorben. \ 

Athen, 20. April. Die Wahlen zur Deputirtenkammer 
haben in vollkommener Ordnung ſtattgefunden. Das genaue 


Kardinal Laſagni iſt in Folge eines 


Moskau, 21. April 


von Port Hamilton im koreaniſchen Archipel durch England 
überſteige alles bisher Dageweſene. Die Räumung Hamiltons 
müſſe jedenfalls ſobald als möglich verlangt werden. Wenn 
England Hamilton nicht wieder herausgabe, ſei der Krieg 
unvermeidlich. 


Provinzial- Nachrichten. 

Mewe, 20. April. (In der vorgeſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung der Zuckerfabrik Mewe) wurde die Aufnahme eines hypo⸗ 
thekariſchen Darlehns von 12 000 Mk. und die Einräumung 
eines Vorzugsrechtes einſtimmig genehmigt. Dies Kapital iſt 
beſtimmt zur Deckung desjenigen Antheils, welchen die Zuckerfabril 
Mewe behufs Schiffbarmachung der Ferſemündung beizutragen 
ſich verpflichtet hat. 

Stolp, 20. April. (Die hieſige evangeliſch⸗reformirte Ger 
meinde) beging am Sonntag durch eine größere kirchliche Feſtfeier, 
welcher auch der Präſident des Konſiſtoriums der Provinz Pom⸗ 
mern beiwohnte, ihr 206jähriges Beſtehen. Gegründet und mit 
Privilegien vom Großen Kurfürſten ausgeſtattet, erhielt ſie unter 
Friedrich dem Großen erheblichen Zuwachs von Pfälzerfamilien, 
deren Abkömmlinge noch heute mit angeſehenen Namen in unſerer 
Stadt und Umgegend wohnen. Die Feſtpredigten hielten die 
Herren Paſtor Kuhnert, der erſte Seelſorger der Gemeinde, und 
Superintendent Riemer. Der kirchlichen Feier folgte Nachmittags 
ein Feſtdiner. 

Poſen, 20. April. (Ausweiſung von ruſſiſchen Unterthanen 
aus Weſtpreußen.) Der Orendownik enthält eine Korreſpondenz 
„von der Grenze“, nach welcher gegenwärtig in Weſtpreußen mit 
der Ausweiſung von Unterthanen aus Ruſſiſch⸗Polen ſehr ſtreng 
vorgegangen wird. 

Königsberg, 20. April. (Ermittelung durch einen zer⸗ 
brochenen Schlüſſel.) Der 21jährige Bäckergeſelle Franz W. 
hatte ſich in den letzten Wochen nicht nur zwei neue Anzüge, ſon⸗ 
dern auch Uhr, Ring, Revolver ꝛc. angeſchafft und dadurch 
bei ſeinem Meiſter den Verdacht erregt, daß das Geld zu dieſen 
Ausgaben wohl von einem Diebſtahl herrühre. Er ſetzte einen 
Kriminal⸗Schutzmann in Kenntniß, aber ehe man den Geſellen 
ins Verhör nehmen konnte, nahm Letzterer von ſeinem Meiſter 
Abſchied, um auf Wanderſchaft zu gehen, und hinterließ in ſeiner 
Schlafkammer nur werthloſe Kleinigkeiten, darunter auch einen 
Schrankſchlüſſel, an welchem der Bart fehlte. Die Kriminal⸗ 
Polizei nahm den Schlüſſel an ſich und verglich ihn mit dem 
abgebrochenen Bart, den der Bäckermeiſter W., Steile Gaſſe 18, 
am 6. März in dem Schloſſe ſeines Schrankes gefunden hatte, 
aus welchem ihm über Nacht 600 Mk. geſtohlen waren. Bart 
und Schlüſſel paßten genau, und der damit auf den Bäckergeſellen 
gelenkte Verdacht gewann dadurch an Dringlichkeit, als derſelbe 
bei dem Beſtohlenen ſeine Lehrlingszeit verlebt und demnach die 
genaueſte Kenntniß von der Oertlichkeit gewonnen hatte. Dieſe 
Ermittelung kam freilich jetzt zu ſpät, wenn der Verdächtige wirk⸗ 
lich, wie er gewollt, ſeine Wanderſchaft angetreten hätte. Da er 
aber zunächſt die Herberge in der Monkenſtraße beſuchte, um für 
die Reiſe einen Genoſſen zu erfragen, ſo wurde er dort heute 
Morgen von der Polizei doch noch rechtzeitig überraſcht und ver⸗ 
haftet. Dem ihm vorgelegten Schlüſſel gegenüber erblaßte er und 
geſtand, daß er den Einbruch bei feinem früheren Meiſter und 
Lehrherrn ausgeführt und zwar lediglich aus Rache, weil derſelbe 
ihn ſtets ſtrenge behandelt habe. Von dem geſtohlenen Geld heſaß 
er nur noch 38 Mk. baar. 

Königsberg, 21. April. (Die Jakob Bernſtein'ſche Tra⸗ 
gödie) hat ihr zweites Opfer gefordert: Kommerzienrath Bernſtein 
hat ſich heute Morgen auf dem alten jüdiſchen Kirchhof vermittels 
eines Revolverſchuſſes in die rechte Schläfe das Leben genommen. 
Da der Tod nicht ſofort erfolgte, hat der Unglückliche ſich über- 
dies mit einem Meſſer die Pulsadern und die Kehle noch durch⸗ 
ſchnitten. Noch lebend wurde er aufgefunden unn zur ſtädtiſchen 
Krankenanſtalt geſchafft, woſelbſt er nach weniger Augenblicken den 
Geiſt aufgab. Außer einer goldenen Uhr hatte er 1,50 Mk. bei 
ſich und mehrere Viſitenkarten, die ſeine Identität mit dem in 
Konkurs gerathenen Kaufmann J. B. zweifellos machten. 

. 5 (K. A. Z.) 

Königsberg, 21. April. (Verſchiedenes.) Das oſtpreuß. 
Grenadier-Regiment Nr. 1 (Regiment Kronprinz) begeht Anfangs 
Juni das 25jährige Jubiläum der Ernennung des Kronprinzen 
zum Chef dieſes Regiments und es wird die perſönliche Theil⸗ 
nahme des Kronprinzen an der Feier erwartet. Heute beſtätigt 
die „K. H. Z.“ als nunmehr feſtſtehend, daß der Kronprinz zu 
der Feier nach Königsberg kommen werde. — Der vorgeſtrige 
zweite Tag der Ausſtellung hatte einen brillanten Verlauf; das 
Intereſſe des Publikums an derſelben wächſt mit jedem Jahre, 
wohl noch nie iſt der Platz ſo zahlreich beſucht geweſen als geſtern; 
am Nachmittage in der ſechſten Stunde waren wohl mehr als 
10 000 Perſonen dort anweſend und erfreuten ſich an der Vor⸗ 
führung der ſchönen Pferde wie der Gewinnequipagen. Wir hätten 
gewünſcht, gleich zünſtigen Bericht auch über den Erfolg des 
Marktes erſtatten zu können, jedoch entſprach derſelbe bis jetzt 
den Erwartungen der Ausſteller nicht. Es fehlte, obſchon die 
Preiſe der Pferde mäßig find, an der erwünſchten regen Rarıfluft. 
— Der Unteroffizier S. und das ſiebenzehnjährige Fräule'nn W., 
welche zu gleicher Zeit am Mittwoch, er aus feiner Kaſeerne, fie 
vom Roßgarten, verſchwanden, haben ſich vorgeſtern wier her wohl⸗ 
behalten eingefunden. Sie hatten nur dem Vater des Mädchens 
in W. gemeinſchaftlich einen Beſuch abgeſtattet und wahrſcheinlich 
feine Einwilligung zu ihrer ſpäteren Hochzeit eingeholt, von der 
für jetzt allerdings nicht die Rede ſein kann. 


Nenhänfer, 19. April. (Selbſtmord.) Durch einen höheren 
Forſtbeamten war vor ca. 3 Wochen an den hier wohnhaften 
Förſter eine Dame aus Oeſterreich zur Aufnahme empfohlen 
worden, welche ſich Vogel nannte und, vorgab, ſie wolle ſich im 
Revolverſchießen üben, und die auch, eifrig nach der Scheibe ſchoß. 
Geſtern begab ſich dieſelbe wieder in den Wald, heftete einen 
Spiegel an einen Baum und feuerte vor dieſem gegen ſich ſelbſt 
einen Schuß ab, durch den ie ſofort getödtet wurde. 

Tiegenhof, 20. April. (Feuer.) Im Dorfe Jungfer iſt 
heute Nachmittags ein großes Feuer zum Ausbruch gekommen. 
Bis jetzt zählt man 6 Brandſtellen. Die hieſigen Spritzen ſind 
requirirt. 

Bromberg, 20. April. (Verſchiedenes.) Mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinetsordre vom 14. d. Mts. iſt der Oberſt v. Siefart, 
Kommandeur des 4. Pomm. Infanterie-Regiments Nr. 21, unter 
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N Die „Moskowskaja Wodomoſti“ 
ſchreibt: Schon das jüngſte Auftreten des indiſchen Dice | 
königs Dufferin war ein casus belli, allein die Annexion 
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Stellung & la suite dieſes Regiments zum Kommandanten von 


Stralſund ernannt und der Oberſtlieutenant Stieler von Heyde⸗ 
kampf, bisher aggregirt dem Großen Generalſtabe zum 4. Pomm. 
Infanterie-Regiments Nr. 21 à la suite deſſelben verſetzt und 
mit der Führung dieſes Regiments beauftragt. Ferner iſt der 
Hauptmann v. Puttkamer unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant zur 8. Infanterie-Brigade als Kompagnie⸗Chef in 
das 31. Regiment einrangirt und der Hauptmann v. Schröder 
à la suite des 14. Regiments als Adjutant zur 8. Infanterie⸗ 
Brigade kommandirt. — Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich 
heute Vormittag auf der Strecke zwiſchen den Eiſenbahnſtationen 
Friedheim und Weißenhöhe. Als der gemiſchte Zug 341 von 
Friedheim aus bei Bude 16 angelangt war, riß die Kuppelung 
zwiſchen Maſchine und Tender. Während der Heizer in den 
Tender zurück auf die Kohlen fiel, ſtürzte der Lokomotivführer 
Pirſch ſo unglücklich auf die Schienen, daß ihm beide Beine ab⸗ 
gefahren wurden. Derſelbe iſt verheirathet und Vater von 5 
Kindern. Der ſtehengebliebene Zug wurde durch eine Maſchine 
abgeholt und traf hier mit erheblicher Verſpätung ein. Die 
führerloſe Maſchine ſtürmte zum Entſetzen des dort mit Rangiren 
beſchäftigten Perſonals auf dem Bahnhofe Weißenhöhe ein, wo 
dieſelbe erſt nach Anrichtung einigen Schadens zum Steben ge 
bracht wurde. — Eine hieſige Wittwe, welche ſich ihren Unter⸗ 
halt kümmerlich mit Waſchen und Plätten verdient, übergab ihrem 
Hauswirth einen alten Sack mit zerfallenem Stroh unter dem 
Bedeuten, daß dieſes den Schweinen als Spreu hingeworfen 
werden möge. Solches geſchah vor mehreren Wochen. Dieſer 
Tage hörte man die Frau fortwährend laut jammern und erfuhr 
von ihr, daß ſie in dem Strohſack ihre ganze Baarſchaft von 
180 Mark verſteckt gehalten und an die Fortnahme des Geldes 
nicht gedacht habe. Nachforſchungen nach der Summe in dem 
Stalle ſind bisher ohne Erfolg geblieben. 

Bromberg, 21. April. (Bromberg wird Weltſtadt!) ruft 
das „Brb. Tgbl.“. Um einem dringendem Bedürfniß nachzu⸗ 
kommen, wird im Patzer'ſchen Garten mit dem 1. Mai eine 
große Molkerei und Brunnenkuranſtalt eröffnet. Man wird dort 
alle Arten von Heilwaſſer trinken können, die es überhaupt giebt. 
Die theuren und mühevollen Reiſen nach Kiſſingen, Ems, Karls⸗ 
bad u. ſ. w. ſind völlig unnöthig. Selbſt bei ſchlechtem Wetter 
braucht die Kur nicht unterbrochen zu werden, da der große Saal 
und das Sommertheater die Stellen der Wandelbahnen vertreten, 
die Kegelbahnen außerdem auch zu Bewegungen anderer Art Ge⸗ 
legenheit bieten. Das Sommer⸗Theater im Pagzzer'ſchen Garten 
wird mit dem 25. Mai eröffnet werden und mit zwei anderen 
Bühnen konkurriren müſſen. 


Loſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. April 1885. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung kamen 
folgende Fälle zur Verhandlung: 1. gegen den Arbeiter Wladislaus 
Przytulla aus Neuhoff wegen Meineids. Derſelbe wurde mit 
5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 2. gegen den Arbeiter Johann 
Weſſoleck aus Kuryad und 3. gegen den Arbeiter Ludwig Haß 
aus Schönwalde. Beide ſind des Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
angeklagt. Erſterer wurde zu 3 Monaten Gefängniß, letzterer zu 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Als Vertheidiger fungirten im 
erſten Falle Herr Referendar Feilchenfeld, im zweiten Falle Herr 
Referendar von Teßmar, im dritten Falle Herr Referendar 
Wardehn. Die Staatsanwaltſchaft war in allen drei Fällen 
durch Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Uhl vertreten. 

— (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung) wurde bei der Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitglieds an Stelle des verſtorbenen Herrn Mallon mit 26 von 29 
abgegebenen Stimmen Herr Behrensdorff als Stadtrath gewählt. 

— (Der Unterrichtsminiſter) hat bei Gelegen⸗ 
heit eines zu ſeiner Entſcheidung gelangten Falles kürzlich be⸗ 
ſtimmt, daß der ungünſtige Ausfall der Reviſion einer Schule 
an ſich noch keinen Grund giebt, ein auf Amtsentlaſſung gerichtetes 
Disciplinarverfahren gegen die angeſtellten Lehrer einzuleiten. 
Nur wenn die Revifion eine ſittliche Verſchuldung derſelben klar 
an den Tag gelegt hat, würde ſich ein ſolches rechtfertigen. Läßt 
aber die Neviſion vermuthen, daß es den Lehrern weniger 
an gutem Willen als an Einſicht in ihre Aufgabe, an Lehrgeſchick 
und disziplinariſchem Einfluſſe auf ihre Klaſſe fehlt, dann iſt es 
die Obliegenheit der Aufſichtsbehörden, ihnen zunächſt Gelegenheit 
zur Ueberwindung ihrer Schwächen zu bieten. Der Miniſter 
empfiehlt, da es ſich im vorliegenden Falle um eine Volksſchule 
handelt, die mannigfach bewährte Heranziehung einzelner Lehrer 
zu den methodologiſchen Lehrgängen der Schullehrer⸗Seminare. 

— (Petition.) In einer der nächſten Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes ſoll ein mündlicher Bericht der Kommiſſion 
für die Agrarverhältniſſe über die Petition der Grundbeſitzer 
Finger u. Gen. in den Weichſeldörfern Ottloczyn, Brzoza u. A. wegen 
Nichteinziehung der Hälfte der von ihren Beſitzungen zu entrich⸗ 


tenden Grundſteuer und Gewährung einer Staatsunterſtützung in 


Folge erlittener Schäden durch Ueberſchwemmung der Weichſel er⸗ 
ſtattet werden. Berichterſtatter der Kommiſſion iſt der Abgeoros 
nete Drawe. Der Antrag der Agrarkommiſſion lautet: über den 


erſten Theil der Petition (Grundſteuerermäßigung) zur Tages⸗ 


ordnung überzugehen, den zweiten Theil (Staatsunterſtützung) 
durch das inzwiſchen erlaſſene Nothſtandsgeſetz für erledigt zu 
erklären. 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) 
kann über das Sperrgeſetz noch immer nicht zur Ruhe 
kommen. Sie ſieht das „Unglück“, welches die erhöhten Getreide⸗ 
zölle über uns bringen werden, in leibhaftiger Geſtalt vor ſich 
und läßt ſich kein irgend bemerkenswerthes Symptom in dem 
Grenzverkehr entgehen, ohne es als willkommenes Material für 
ihre Behauptungen und Schlüſſe auszubeuten. Unlängſt folgerte 
fe aus dem ſchwachen Stromverkehr mit Polen im 1. Quartal 

d. J., daß hieran nur das Sperrgeſetz Schuld habe. Die demo⸗ 
tratifche , „Danz. Ztg.“, welche allerdings auf die Getreidezölle 
ſtark verſchnupft iſt, aber doch nicht ſo ungereimtes Zeug in die 
blaue Luft hineinredet, wie die „Oſtdeutſchen, wies das letztere 
Blatt mit der Entgegnung zur Ruhe: an dem ſchwachen Verkehr 
let der Umſtand Schuld, daß die Schifffahrt in dieſem Frühjahr 
um 4 Wochen ſpäter eröffnet worden und daß einzelne Neben⸗ 
flüffe der Weichſel, fo der Bug, auf welchem viele Kähne während 
des Winters Ladung nehmen, überhaupt erſt gegen Ende März 
paſſirbar wurden. Die „Oftdeutſche“ hat dieſen Verweis ruhig 
eingeſteckt und verſucht es nun, auf anderem Wege den Nachtheilen 
der höheren Getreidezölle nachzuſpüren. Sie bringt in ihrer letzten 

r. einen Artikel, in welchem ſie ſich mit der Einfuhr des ruſſi⸗ 
ſchen Getreides über Gollub beſchäftigt. In Uebereinſtimmung 
— ſiehe Nr. 91 der 


„Thorner Preſſe“ — berichtet die „Oſtdeutſche“, daß die Einfuhr 
im Monat März eine weit ſchwächere war als im Monat März 
des vorigen Jahres. „Unſeres Erachtens — meint das eitirte 
Blatt — ſind die geringen Zufuhren im März über Gollub aus⸗ 
ſchließlich dem Sperrgeſetz zuzuſchreiben, denn in Rußland iſt man 
allgemein der Anſicht, daß die erhöhten Getreidezölle im deutſchen 
Reichstage in dritter Leſung nicht angenommen werden. Bis zur 
Entſcheidung hält der ruſſiſche Verfrachter feine Waare zurück, in 
der richtigen Ueberzeugung, daß nach der Entſcheidung 
auch in Deutſchland größere Nachfrage nach feiner Waare nament- 
lich nach Roggen ſein und er nicht blos wie jetzt auf den Tranſit⸗ 
verkehr angewieſen ſein wird. Dentſchland braucht den ruſſiſchen 
Roggen zur Ernährung ſeiner Arbeiter, das weiß der polniſche 
Verfrachter ſehr wohl, darauf baut er und zögert mit dem Ver⸗ 
kauf bis zur Entſcheidung über die Getreidezölle. Mag dieſe 
ausfallen, wie ſie wolle, Deutſchland wird dann die geforderten 
Preiſe und auch den Zoll bezahlen müſſen, wenn ſeine Arbeiter 
nicht dem Mangel an Brod ausgeſetzt ſein ſollen.“ — In dieſen 
tiefſinnigen Betrachtungen glänzt wieder einmal die ganze theoretiſche 
Weisheit der „Oſtdeutſchen.“ Daß das Sperrgeſetz indirekt auf 
die Einfuhr wirkt und dieſe eine ſchwächere geworden iſt, iſt klar, 
daran hat aber nicht das Sperrgeſetz Schuld. Der polniſche 
Verfrachter muß den Zoll bezahlen und da er hofft, daß in 
dritter Leſung der Reichstag die erhöhten Getreidezölle ablehnt, 
ſo wartet er lieber dieſen Zeitpunkt ab, von welchem an er ſein 
Getreide ohne Zollerhöhung würde einführen können. 
Wird die Zollerhöhung perfekt, ſo wird ihm, wenn er ſein Getreide 
nach Deutſchland einführen will, nichts weiter übrig bleiben, als 
den erhöhten Zoll zu bezahlen und damit wird auch die Einfuhr 
wieder eine ſtärkere werden. Was nun den letzten Paſſus in dem 
qu. Artikel anbetrifft: „Mag dieſe ausfallen, wie ſie wolle, Deutſch⸗ 
land wird dann die geforderten Preiſe und auch den Zoll ber 
zahlen müſſen, wenn ſeine Arbeiter nicht dem Mangel an Brod 
ausgeſetzt fein ſollen“ —, fo iſt uns wirklich unverſtändlich, was 
damit geſagt ſein ſoll. Trotz der ſchrecklichen Zölle iſt das Brot 
nirgends theurer geworden und da wir anhaltend mäßige Getreide⸗ 
preiſe haben, werden wir nach wie vor den polniſchen Verfrach⸗ 
tern ihr Getreide abzukaufen nicht nöthig haben, wenn ſie uns 
mit geſchraubten Preiſen kommen und nicht den Zoll ſelbſt be⸗ 
zahlen wollen. 

(Nothſtandsgeſetz) Das unterm 8. April 
Allerhöchſten Orts ſanktionirte Geſetz, betreffend die Staatsunter⸗ 
ſtützung für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten in Wefipreußen und im 
Landkreiſe Bromberg iſt geſtern Abend durch die Geſetzſammlung 
amtlich publizirt worden und es kann die durch den Herrn Ober- 
präſidenten Weſtpreußens und die betheiligten Kreistage bereits 


vorbereitete Ausführung des Geſetzes nunmehr ſofort erfolgen. 


Das Geſetz iſt bekanntlich nach Form und Inhalt unverändert 
ſo angenommen worden, wie es dem Landtage und der Regierung 
vorgelegt und von uns bereits mitgetheilt wurde. Von den für 
Unterſtützungszwecke bereit geſtellten 1,167,000 Mark werden 
454,500 Mk. zu direkten Unterſtützungen, der Reſt wird zur 
Wiederherſtellung und zur nothwendigen Verbeſſerung der beſchä⸗ 
digten Deiche und Uferſchutzwerke und der damit in Verbindung 
ſtehenden Anlagen verwandt. 

— (Zirkus Frankloff.) Der Beſuch der drei Vor⸗ 
ſtellungen, welche der Zirkus Frankloff hier auf der Esplanade 
gab, war ein koleſſaler. Die geſtrige Abend- Vorſtellung war von 
ca. 2000 Perſonen beſucht und auch die Nachmittagsvorſtellung 
erfreute ſich einer ſehr ſtarken Frequenz. Von den einzelnen 
Piecen des Programms beanſpruchte das Auftreten der Luftkönigin 
Miß Wanda das größte Intereſſe. Was dieſe Dame, die Frau 
des Direktors, welche beide geborene Bromberger ſind, leiſtet, 
übertrifft Alles, was man von einer Dame auf dem Gebiete der 
Gymnaſtik erwarten kann. Außer den verſchiedenſten Produktionen, 
welche von ihrer Geſchwindigkeit und Fertigkeit den beſten Beweis 
gaben, führte ſie mehrere Kraftleiſtungen aus, wirkliche Bravour⸗ 
ſtücke, die allſeitigen Beifall ernteten. So hielt ſie z. B., am 
Trapez mit dem Kopf nach unten hängend, zwiſchen den Zähnen 
ein Seil, an welchem Herr Frankloff emporkletterte. Die zweit- 
beſte Nummer des Programms war die Vorführung der 6 terar 
niſchen Wunderochſen. Namentlich zwei dieſer Ochſen zeigten ſich 
als ſehr gelehrige Thiere. Was dagegen in der Schul- und 
Kunſtreiterei exekutirt wurde, überſchritt das Mittelmäßige nicht. 
Auch die Pferde befriedigten an Race und Pflege die Sportsmen 
nicht. In dieſer Beziehung iſt das Thorner Publikum durch die 
Vorſtellungen des Zirkus v. Laszewski „verwöhnt“ worden. Noch 
weniger als die Kunſtreiterei entſprachen die Clowns den Erwar⸗ 
tungen. Als Jongleur leiſtete einer der Clowns, wie wir aner⸗ 
kennen müſſen, allerdings Beſſeres. — Für die Zirkus- „Direktion 
ſelbſt bleibt ſchließlich das „Geſchäft“ die Hauptſache und über 
den finanziellen Erfolg der hieſigen Vorſtellungen wird ſich ſelbe 
nicht beklagen können. — Die Geſellſchaft produzirt ſich heute in 
Kulm. Von da geht es nach Graudenz und Marienwerder ꝛc. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden —— 


Mannigfaltiges. 

Madrid. (Spaniſche Räuber.) In Jubencor (Andaluſien) 
ſprengten in voriger Woche ſieben Räuber die Thüren zu der 
Wohnung des Predigers mittelſt einer Dynamitpatrone, drangen 
ein, knebelten den Prieſter und bemächtigten ſich ſeines Geldes, 
ſo weit ſie daſſelbe fanden. Da ihnen aber ihr Raub zu 
gering erſchien, und der Prieſter auf alle Fragen nach mehr 
Geld erwiderte, er verfüge über nichts weiter, ſteckte ihm einer 
dieſer Unmenſchen ein glühendes Stück Eiſen in den Mund, 
und ein anderer füllte ſeine Taſchen mit Stroh und ſetzte 
dieſes in Brand. Erſt am Morgen fand man den Unglücklichen, 
mit den fürchterlichſten Brandwunden bedeckt; ſein Zuſtand 
iſt ein hoffnungsloſer. Fünf der Banditen ſind bereits in 
den Händen der Gerechtigkeit; man konnte ſie nur mit Mühe 
vor der Wuth des Volkes ſchützen, das eine furchtbare Lynch⸗ 
juſtiz an ihnen üben wollte. — In Hermillo überfielen drei 
Banditen einen Bauer in ſeinem Gehöfte, beraubten ihn aller 
ſeiner beweglichen Habe, ſo weit es ihnen möglich war, 
dieſelbe zu transportiren, und hingen dann den Armen, in 
einen Klumpen geballt, die Füße gegen die Bruſt und die 
Hände hinter den Rücken gefeſſelt, in den Rauchfang des 
Hauſes, wo ſie ein tüchtiges Feuer anzündeten. Der arme 
Bauer wurde am nächſten Tage, erſtickt und vom Rauch 
völlig geſchwärzt, aufgefunden. — Bei einem dritten Fall in 
der Nähe von Los Correos überfielen einige Räuber mitten 
im Walde einen Bürger, raubten ihn aus und hingen ihn 
mit den Füßen an einen Baum, ſo daß der Kopf herunter⸗ 
hing. Die Hände waren ihm gefeſſelt und in ſeinem Munde 
ſteckte ein Knebel. Diesmal hatte die Affaire aber einen 
Abſchluß, der für die Räuber recht unangenehm war. 
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Opfers weideten, bemerkten ſie nicht das Herannahen dreier 
Leute, von denen einer — ein Deutſcher — als „Herkules“ 


auf den Märkten ſich zu produziren pflegt. Mit einem 
Blicke überſah dieſer die Situation. Lautlos ſich heran⸗ 
ſchleichend, packte er mit mächtigem Griffe den einen der 
Banditen an dem Gürtel, hob ihn in die Höhe wie ein Kind 
und ſchleuderte ihn in ein nahes Dornengebüſch, wo er be 
ſinnungslos liegen blieb. Die anderen Böſewichter, — es 
waren fünf bis ſechs, — ergriffen darauf ſchleunigſt die 
Flucht; indeſſen wurde einer von einem Revolverſchuſſe des 
Athleten erreicht und gerieth in die Hand ſeiner Verfolger. 
Die beiden gefangenen Verbrecher harren ihrer gerechten 
Strafe im Gefängniß, der Bürger wurde rechtzeitig herab- 
genommen, jedoch iſt ein Halswirbel ihm gebrochen und 
keine Ausſicht, den Mißhandelten am Leben zu erhalten. 

Glogau, 18. April. (Grauſame Eltern.) Ein Schornſtein⸗ 
fegerjunge, der bei einem Hauſe in Hainbach bei Polkwitz 
einen kaſtenartigen Raum zu fegen hatte, ſah hinter dem 
Kaſten in einem unſäglich ſchmutzigen, ſtallartigen Gebäude 
ein etwa 16jähriges Mädchen, welches ſich in einem ſchrecklich 
verwahrloſten Zuſtande befand. Das Mädchen war, wie ſich 
bald herausſtellte, die Tochter eines Arbeiters Namens Senft⸗ 
leben, der vor mehreren Jahren als Wittwer und Vater eines 
Kindes, dieſes Mädchens, eine zweite Ehe mit ſeiner jetzigen 
Frau einging. Vor wenigen Jahren wohnte er mit dieſer 
zweiten Frau in Rauſchwitz bei Glogan, von wo er nach 
Hainbach verzog. Hier kam es garnicht zur Kenntniß der 
Leute, daß das Ehepaar ein Kind beſäße. Die gewiſſenloſen 
Eltern haben ſich des bedauernswerthen Kindes ein für allemal 
entledigt, indem fie es in den Stall ſperrten, ohne ſich weiter 
um die arme Gefangene zu bekümmern. Sie erhielten dieſelbe 
nothdürftig am Leben, indem ſie ihr Kartoffelſchaalen zu⸗ 
warfen, welche ihre einzige Nahrung bildeten! Da das arme 
Mädchen während einer langen Zeit Licht und Luft und 
Wärme entbehren mußte, ſo verfiel ſein Körper derart, daß 
es ſich nach der Entdeckung kaum mehr zu bewegen vermochte. 


Die Füße waren geſchwollen, der ganze Körper war mit 1 


Beulen überdeckt und wimmelte von Ungeziefer. Der Be- 
amte veranlaßte ſelbſtverſtändlich ſofort die Ueberführung 
dieſes unglücklichen Geſchöpfes nach Glogau, wo es jedoch 
bald verſchied. Wie es heißt, ergab die Sektion, daß der 
Magen ganz verhärtet war. Auch ſonſt befand ſich die 
Kranke ſchon in einem ganz unrettbaren Zuſtande. Das Ehe— 
paar ſoll zur Haft gebracht worden ſein. 


Eingeſandt. 

(Brutale Scene.) Heute Vormittag ließ ein Ein⸗ 
wohner in Mocker ein fremdes Huhn, welches durch irgend einen 
Zufall auf ſeinen Acker gekommen, durch ſeinen Hund hetzen. 
Das arme Thier, obgleich bald verwundet und nicht mehr im 
Stande zu flüchten, ließ derſelbe weiter zerfleiſchen und dann über 
den Zaun einem Nachbarn in den Hof werfen. Iſt derartige 
Rohheit nicht ſtrafbar? Mehrere Augenzeugen. 

(Allerdings iſt dieſe Thierquälerei ſtrafbar. Wenden Sie 
ſich bei derartigen Vorkommniſſen an den Thierſchutz⸗Verein hier. 

D. Red.) 
Für die Nebaktion verantwortlih: Paul Dombromsti in Thom. — 


elegraphiicher Borjen: Bericht. 
Berlin, den 22. April. 
214.85. | 22 4 ‚85, 
Fonds: gedrückt. 
Ruſſ. Banknoten 5 10920 10065 
Warſchau 8 Tage. 198 501196 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 4 93—50 90—50 
Poln. Pfandbriefe 2 61 
Poln. Aquidationspfandbri⸗fe 55—30| 54—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . 101—40 | 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4% „. 100—80 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162-90 162-60 
Weizen gelber: April-Maäi . . 173— 50175 
Septb.⸗Oktober . 184 185 — 75 
von Newyork lo ko 101 101-50 
Rogen: loko ; 446 147 4 
April⸗Mai 5 . 14820149 
Juni⸗Juli „„ )* aameenn 
Sepib.-Dktobr . . . x... |153—75|155—25 
Nüböl: Aprl-Dai . .» 2. 2 0... | 49—20| 50 
Septb..Dftober . » 2 2 2 2. | 5230| 53—20 
Spiritus; lokod , ROTAI B 
April⸗ Mai 41-80 41-50 
Juli⸗Auguſt.. [ 44 —40 44—10 
Auguſt⸗Sepib. 45—20 45 


Börſenberichte. 
Danzig, 21. April. Getreide börſe.] Wetter: 
Wind: WSW. 

Weizen loco iſt heute nur ſehr ſchwach zugeführt geweſen und war 
die Stimmung bei den wieder kriegeriſcher eingegangenen Nachrichten, 
abwartend, ſowohl ſeitens der Käufer wie auch ſeitens der Verkäufer. 
Nur 150 Tonnen wurden überhaupt zu unveränderten Preiſen gehandelt 
und ift bezahlt für inländiſchen Sommer: 133 4 und 134 öpfd. 167 M, 
hellbunt 127 — 130 pfd. 167 M, hochbunt 1278 —130pfd. 
für polniſchen zum Tranſit ſchmal bunt beſetzt 117 Spfd. 143 M., hell- 
bunt 116 7pfd. 144 M, hell 123 4pfd. 154 M., hellbunt 126 7pfdb. 158 
M. per Tonne. 

Roggen loco inländiſcher behauptet, Tranſit ohne Angebot. Be- 
zahlt per 120 ofd. inländiſcher brachte nach Qualität 137, 138, 139 M. 
* Tonne. Termine April⸗Mai unterpoln. 118 M. Br., Tranſit 117 

M. Br. . 139 M., unterpoln. 116 M. Tranſit 115 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. April. 


trübe. 


Barometer Therm. Windrich Be. 
St. 5 tung und = Bemerkun 
mm, Stärke wölkg. | 9 


ah p| 757.5 


21. ＋ 13.88 W 10 
10h p| 757.9 ＋ 13.0 C 10 
22. 6h a 7575 ＋ 12.4 SW. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. April 1,04 m. 


(Preußiſche (Oft: und Weſtpreuß.) 4 pCt. 
Rentenbriefe.) Die nächte Ziehung dieſer Rentenbriefe 
findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
2¾ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 
Me: Be 24. an sr 
15 175 kn ge Kirche: 
3 Sc: 3 Stachowiz 
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168—172 M., 
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Bekanntmachung. 

Die Fortification beabſichtigt, die auf der 
Feſtungs⸗Ziegelei bei Piask ſtehenden Gebäude 
und zwar: 

3 Ziegel⸗Trockenſchuppen nebit 

4 Verbindungsſchuppen und ein 

Maſchinenhaus 
im Einzelnen oder im Ganzen auf einen Zeit⸗ 
raum von 2 Jahren als Lagerräume für 
Materialien unter den im Fortificationsbüreau 
zur Einſicht ausgelegten Bedingungen zu ver⸗ 
pachten und nimmt Angebote bis zum 2. Mai 
auf dieſe Pachtobjecte entgegen. 

Thorn, den 20. April 1885. 
Königliche Fortifikation. 


Ausverkauf. 


Das zur Krasohutzki'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


Oberhemden, Manſchetten, 
Kragen, Tricotagen, Cra⸗ 
vatten, Garnituren, 
Rüſchen, Trimmings, 
Stickereien, Damenkragen, 
Damenſchleifen, Flanelle, 
Parchent, Regeuſchirme ꝛc. 


wird billig ausverkauft. 
F. Gerbis, 


Konkursverwalter. 


Ausverkauf. 


Die zur Max Tich auer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, Kinder: 
garderobe werden billigſt ausverkauft. 

Der Verwalter. 
r 
Es werden bei hohem Lohn geſucht: 

Ladenmädchen, 

Bonnen, 

junge Mädchen zur Stütze der 

Hausfrau. 

Ferner: 
Köchinnen, 
Hausknechte ſowie Knechte fürs 
and. 

Auch Lehrlinge zu verſchiedenen Pro⸗ 
feſſionen auf Meiſters Koſten werden von ſo⸗ 
gleich placirt durch J. Makowski, 

Neuſtädt. Markt 237. 


Margquiſen und 
Wetter⸗Rouleaux 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
M. Schall, Tapezirer. 
333 Culmerſtr. 333. 


Eine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
d. Ztg. 


Ganz 


Bis Pſingſten 


ED 


8 s 0 f . 8 
Granitsockel 


zu Grabgittern ꝛc. 
hält auf Jager, Robert TIIk. 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 

wahrung unter Garantie angenommen bei 
0. Scharf, 

. Kürſchnermeiſter. 


Hegel I. Kl. 3% 


1 f. möbl. Zim. nebſt Kab. iſt v. ag 


F. Kampmann, 
Gr.⸗Mocker. 


billig zu verkaufen. 


neueſten Mode = Artikeln der Saiſon 


D TER Weißwaaren⸗ Lager le 
| DEF” zu bedeutend ermäßigten Preiſen aus. "Ge: 


werden auch noch ältere Hüte zum Moderniſiren und Garniren angenommen. 
Das Geſchäfts⸗Lokal iſt zu vermiethen, die Laden- und Gas⸗Einrichtung zu verkaufen. 


Breitestrasse 446. Gustav Gabali, Breitestrasse 446 
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icher 


Wegen Auflöfung des Geſchäfts 


2 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, 


Eliſabethſtraße Nr. 89 90. — 


ein 


Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren- Geschäft 


eröffnet habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, mir das Vertrauen aller 
mich beehrenden Herrſchaften durch gute Arbeit bei ſoliden Preiſen zu erwerben. 
Mit der Bitte, mein junges Unternehmen gütigſt zu unterſtützen 


zeichne Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, 


Juwelier und Goldarbeiter. 
Elisabethstr. Nr. 89/90. 


Neuarbeiten und Reparaturen werden ſchnell, ſauber und billig angefertigt. 
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Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mich hierſelbſt, nachdem ich 6 Jahre bei Herrn Töpfermeiſter Grau 
konditionirte, als 


Tüöpfermeiſter 


etablirt habe. Indem ich prompte und reelle Bedienung verſpreche, bitte ich um 


gütiges Vertrauen und Wohlwollen. 
C. Kosemund, 
Töpfermeiſter, Hundegaſſe 244. 
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Bin 


Nur 3 Mark 60 Pf. oro Mai und Juni 


incl. 26 Pf. Beſtellgebühr koſtet das 


„Deutſche Tageblatt“ 


5 mit Gratis⸗Sonntagsbeilage „Damenwelt“, . 
welches im „nationalen“ Sinne zeigiet, täglich in Berlin erſchent. M 
Alle Kaiſerl. Deutſchen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Durch eine Probe-Abonnement auf dieſe beiden Monate wird ſich Jedermann 
von der Gediegenheit und Reichhaltigkeit des „Deutſchen Tageblattes“ überzeugen und 
dauernder Abonnent werden. 

Die Expedition. 


Berlin W., Behrenſtraße 29. 
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uf! 


usverka 


verkaufe ich mein mit den 


ſortirtes 


Ausverkauf! 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Wäscheartikeln, 
Weihwaaren elc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


—— warn — —— ——— 
—— — . — — 


A. Kube, 
Elisabethstrasse 87. 


Fin möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. verm. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


3. verm. Breiteßeſtra 446/47. II. 
2 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E ˙ ˙ Thorner Beamten- Verein. 


Statutenmäßige 


General-Verſammlung 
Sonnabend den 25. April 8 Uhr 
im unteren Vorderzimmer des Schützenhauſes. 
Vorſtandswahl und Statutenänderung. 
Der Vorstand. 
2 Adminiſtratoren, 
1 verh. Inſpektor, 
2 uénverh. Inſpektoren, 
1 Rechnungsführer, 
1 Hofverwalter, 
1 Ziegler. 


Offerten mit Retourmarke erbeten. 
E. Maron & Co.-Thorn. 


— eV ff lhelet ee ee 


Auch bin ich nicht abgeneigt, 


das Geſchäft an einen ſoliden Käufer abzu⸗ 
laſſen. Clemens Kirchner, 
Berlin N., Linienſtr. 118. 


Rohrgewebe 


in allen Breiten, ſowie Gypsrohr ab meinem 

Lager Bromberger Vorſtadt offerirt 

Bere Carl Spiller. 
Zur Anfertigung von ſchmiedeelſernen 


Grabgittern, Kreuzen, 
Balkongittern a 


jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Gartenmöbel, 
als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
Bau⸗Schloſſerei von C. Labes, 
Seglerſtr. 107. 

Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. bis 18. April er. find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Joſeph Valerian Vinzent S. des Referendarius 
Joſeph von Paledzki 2 Wanda Johanna, T. des 
Zieglers Jacob Krüger. 3. Martha unehel T 4. 
Stephania Joſepha, T. des Pfefferküchlers Johannes 
Sokolowski. 5. Valeria, T. des Händlers Mathias 
Koltonski. 6. Maria Wanda, T. des Malers Julian 
Waldowski. 7. Richard Hans, S des Eiſenb. Stations⸗ 
Diätar Auguſt Wagner 8 Selma Grethe, T des 
Droſchkenbeſitzers Johann Makler. 9. Meta Eliſabeth 
unehel. T. 10 Johanna Eliſe Charlotte, T. des Tape⸗ 
zierers Paul Marienowski 11. Paula Emilie Maria, 
T. des Bat.⸗Büchſenmachers Paul Droß 12 Auguſt 
Leo, unehel S. 13. Julie, T. des Arbeiters Ignatz 
Lewandowski 14. Wladislaus Bernhard, S. des 
Zimmermanns Franz Cwicklinski. 15. Emma, T des 
Kaufmanns Abraham Meyer Berlowitz. 16. Sophia, 
T. des Tiſchlers 711 Przetakiewiez. 17. Bruno 
Emil, S. des Buchhalters Max Wegg 
b als geſtorben: 
1. Martha, T. des Maurers Guſtav Beichler, 4 M. 
20 T 2 Anna Maria Balinska geb Schäfer, Ehefrau 
des Bürſtenmachers Franz Balinski, 31 J 6 M. 11 T. 
3. Emmy Johanna, T. des Kaufmanns Max Tichauer, 
2 M. 25 T. 4. Frieda, T. des Schiffbaumeiſters 
Karl Gannot, 4 M. 5 T. 5 Buchbindergehülfe Ludwig 
Wotorowski, ortsfremd Wittwer, 51 J. 10 M 5 T. 
6. Margarethe Edith Olga. T. des Eiſenb Stations- 
Aſſiſtenten Karl Engelhardt, 1 J. 4 M 25 T. 
c. zum ehel ichen Aufgebot: 
1. Eigenthümer Jacob Ernſt Liedtke aus Zlotterie und 
Eva Emilie Mathilde Thober. 2. Tiſchler Hermann 
Wilhelm Nikolaus Hapke und Wilhelmine Auguſte Korr- 
mann. 3. Schuhmachermeiſter Andreas Trepner zu 
Thorn und Antonie Mackiwicz zu Mocker. 4. Fleiſcher 
Abraham Czastkowski zu Mocker und Rachel Nilka zu 
Thorn. 5 Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor Ferdinand 


Auguſt Radeck und Louiſe Marie Eliſabeth Goldſtein. 


6. Arbeiter Michael Bollwahn und Ida Helene Bundrau 
7. Lehrer Jacob Leopold Schapira zu Brieſen und Roſa 
Salomon zu Thorn 

d. ehelich find verbunden: 
1. Kaufmann Markus Wollſtein zu Grätz mit Emma 
Gembicki zu Thorn. 2. Handelsmann Leßer Loewen⸗ 


ER thal zu Brandenburg a. H mit Selma Heymann zu 


Thorn. 3. Malergehülfe Andr. Wisniewski mit Victoria 
Franziska Pichowski. 4. Poſtſeer. Ferdinand Ludwig 
Auguſt Wegner zu Dirſchau mit Meta Ida Emilie 
Louiſe Friederike zmm zu Thorn. 5 Arbeiter Guſtav 
Gogolin mit Thereſe Auguſte Lange 6 Korbmacher⸗ 
meiſter Theodor Andreas Modniewski mit Johanna 
Anna Grajewski 7. Stellmacher Emil Johann Geſchke 
mit Auguſte Johanna Hoefert. 


— alice end! 
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Sonntag 
Montag 
SN 85 | Dienftag 
3 || Mittwo 
12% | EIS Donnerſta 
© Freitag 
Ste A Sonnabend 
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